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M anchmal braucht es nicht viel,
dass ein Traum Wirklichkeit
wird. Der Traum, keinen nervi-

gen Vorgesetzten zu haben, der Traum,
nicht fürAktionäre zuarbeiten,dieEnde
Jahr den Gewinn unter sich aufteilen,
und der Traum,alles selber entscheiden
zu können. Kurz: der Traum, sein eige-
ner Chef zu sein.
Christine Scherbaum (34) brauchte

15000 Franken, mehr nicht. Sie hatte
gespart, auf kleinem Fuss gelebt. Doch
für die Ladeneinrichtung, die Produkte
undMaterialien reichte es nicht ganz.
ChristineScherbaumisteineFrau,die

klardenktunddeutlichspricht.Sie sagt:
«Ich liebe Make-up.» Von dieser Liebe
und der Leidenschaft für Verwandlung
lebt sienun.DerWegdahin führtesievon
Luzern nach Berlin und wieder zurück.
An der Pilatusstrasse nahe des Luzerner
Bahnhofs hat dieMaskenbildnerin 2010
ihr eigenes Ladenlokal eröffnet.
ImvorderenTeil desGeschäftsberei-

tet sie Bräute auf ihren grossen Auftritt
vor. Hinten lebt sie sich aus. Sie tüftelt
anneuenTechniken für Schusswunden,
NarbenundamputierteBeine.Sie fertigt
auf Bestellung an oder schminkt und
modelliert gleichaufdemFilmset.«Mit
dem Schönen», sagt Christine Scher-
baum, «verdiene ich Geld.» Mit dem
Verunstalteten und Makaberen aber
könne sie alle Facetten ihresHandwerks
ausleben.
Die fehlenden 15000 Franken für das

eigeneGeschäft hat sie vonMikrokredit
Solidarität Schweiz (MSS) erhalten,
einer von zwei Non-Profit-Organisa-
tionen, die in der SchweizKleinstkredi-
tebismaximal40000Frankenvergeben
(siehe Boxen Seiten 19 und 21).
Es dauerte eine Weile, bis das Kon-

zept, Leuten mit kleinen Krediten die
Selbständigkeit zu ermöglichenundso-
mit ihre Lebenssituation zu verbessern,
in Westeuropa und vor allem in der

KleinerKredit für
den grossenTraum
Mikrokredite, einst als Entwicklungshilfe-Instrument gedacht,
funktionieren auch bei uns. Christine Scherbaumund Sebastian
Lanz erhielten damit Starthilfe für ihr eigenes Geschäft.

Schweiz Fuss fasste. Die Idee stammte
von Muhammad Yunus, einem Ökono-
menausBangladesh,der 2006denFrie-
densnobelpreis erhielt (siehe Seite 22).
Yunus lieh schonAnfangder80er-Jahre
mit seiner Grameen Bank den ganz
Armen Geld. Leuten, die von einer
konventionellen Bank nie einen Kredit
bekommen hätten.
Auch Christine Scherbaum war für

eineBankhöchstuninteressant.Erstens
hatte sie als Sicherheit für einen Kredit
nichts ausser demVersprechen,dass sie
eine bestens ausgebildete Berufsfrau sei
und wisse, was sie wolle. Und zweitens
bedeutete die Summe, die sie brauchte,
für eineBankmehrAufwandalsderKre-
dit über Zinsen einbringen würde. Ge-
schäftsbanken vergeben deshalb keine
Krediteunter 50000Franken.Dasprin-
gen die beiden Non-Profit-Organisa-
tionen Mikrokredit Solidarität Schweiz
undGo! Ziel selbstständig ein.

IhreAusbildungmachte sie an der
KomischenOper in Berlin
Christine Scherbaum ist gelernte Kran-
kenschwester. Sie entschied sich auch
für diese Ausbildung, weil sie die Auf-
nahmeprüfung für den Vorkurs der
Kunstgewerbeschulenichtbestand.Erst
später hörte sie, dass man als Masken-
bildnerin eine Lehremachen könne und
dass die Komische Oper in Berlin alle
zwei Jahre jemanden ins Team aufneh-
me. Christine Scherbaum bewarb sich
und erhielt die Zusage.
Nach der vierjährigen Lehre blieb sie

in Berlin und «arbeitete ein Jahr lang
durch», hetzte von Filmset zu Filmset,
bis sie denWunschnach einemgeregel-
teren Leben nicht mehr verdrängen
konnte. Sie kehrte nach Luzern zurück,
hielt sich anfangs mit Gelegenheitsjobs
überWasserundmeldete sicharbeitslos.
In einem RAV-Kurs hörte sie von MSS,
und ihrwar sofort klar, dass dieOrgani-

Wenn sie nicht gerade Bräute verschönert,

15 000 Franken
benötigte sie.
Mehr nicht. Für
eine Bankwar das
uninteressant.
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tüftelt die selbständigeMaskenbildnerin Christine Scherbauman Effekten für Filmproduktionen.

sation ihrdenWeg indieSelbständigkeit
ebnen konnte.
Auch Sebastian Lanz will nicht mehr

zurück in ein Leben als Angestellter. Er
wollte schliesslich auch schon immer
selbständig werden. Sebastian Lanz
nennt esdas«Selbständigen-Gen»,das
er in sich trage. Schon sein Vater und
sein Grossvater waren ihre eigenen
Chefs.DasGen,soLanz,machte sich im
Angestelltenleben hauptsächlich da-

durch bemerkbar, dass er viel lieber
seine eigenen Ideen umsetzenwollte als
jenederChefs.SebastianLanzbesuchte
eine Handelsschule, hat sich in Marke-
ting weitergebildet und Journalismus
undOrganisationskommunikation stu-
diert.Er arbeitetekurzals Journalist und
danndrei Jahre alsMarketingleiter eines
Start-ups, das Luxusuhren herstellte.
«Es war spannend», sagt Sebastian

Lanz, «aber mit der Zeit machte es ir-

«Die Idee derArmen ist
keine arme Idee»
Mikrokredit Solidarität Schweiz (MSS)
geht zurück auf denWaadtländer Unter-
nehmer Georges Aegler, der von sich sagte,
dass er «das Geschäft gerochen hat».
Der gelernte Apotheker hat im Laufe seines
Lebens einige Firmen gegründet, hat sie
weiterverkauft und so ein stattliches
Vermögen angesammelt. Mit über 80 las er
das Buch von Muhammad Yunus, der als
Mikrokredit-Gründer 2006mit dem
Friedensnobelpreis geehrt wurde. Georges
Aegler sagte, dass die Idee der Armen ganz
und gar keine arme Idee sei.
Er beobachtete, wie schwierig es Leute
auch hierzulande haben, Geld für ihre
Geschäftsideen zu bekommen.
Er unterstützte Jungunternehmer; 2000
institutionalisierte er sein Engagement.
2009, nach seinem Tod, wurde daraus MSS.
2012 hat die Stiftung 26 Mikrokredite
gesprochen. Im Schnitt waren es
19 000 Franken. MSS vergibt Kredite in der
ganzen Schweiz.

Wer sich wie Christine Scherbaum für einen
Mikrokredit bei MSS bewirbt
(siehe Text), muss, wie sie sagt, «ziemlich
viele Formulare ausfüllen und Dokumente
einreichen wie Businessplan, Lebenslauf
und Betreibungsregisterauszug».
Viele kämenmit etwas unrealistischen
Vorstellungen oder befänden sich sogar in
sehr belastenden finanziellen Situationen,
sagt Andréa Lehmann, Geschäftsführerin
von MSS. Etwa jeder vierte Bewerber
erhält vonMSS letztlich einen Kredit.

Während des Verfahrens werden die
Kreditsteller von freiwilligen Experten*
geprüft und beraten wie zum Beispiel von
Dominique Becht, der lange als Analyst
für die UBS arbeitete und sich dann als
Berater selbständig gemacht hatte.
Er hat Christine Scherbaum betreut und
besucht sie auch heute noch. Einfach, weil
es ihn interessiert, was aus ihr geworden
ist.Das Geld für die Kredite nimmtMSS
aus seinem Stiftungsvermögen und
verlangt 4 Prozent Zins. Ausfälle
gibt es nur ganz wenige: Über 90 Prozent
der Kreditnehmer zahlen ihre Kredite
termingerecht zurück.

www.microcredit-solidaire.ch;
* Ehrenamtlich arbeitende Experten sind bei
MSS willkommen.
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gendwie keinen Sinn mehr». Er wollte
etwas tun, was eine Bedeutung hat, für
ihn, für die Umwelt. Was das sein
könnte, wusste er nicht, bis er 2009
durch Indien reiste und das viele Plastik
in denFlüssenunddieMüllberge anden
Strassenrändern sah. Sebastian Lanz
war bisher keiner, der besonders grün
undnachhaltig einkaufte.Das lag,wie er
sagt, vor allem daran, dass man den
Produkten teilweise «diesen Öko-Mief
schon vonWeitem ansah».
Aus seinem Anspruch an Ästhetik

und demBedürfnis,Müll zu reduzieren,
entwickelte er schliesslich seine Ge-
schäftsidee: einenOnline-Shop für an-
sehnlichdesignteundgleichzeitignach-
haltige Produkte. Er arbeitete einen
Businessplan aus und rechnete, dass er
nebst seinemErsparten noch zusätzlich
rund 30000 Franken brauchte, um sei-
nen Online-Shop Rrrevolve.ch zu star-
ten. Die drei r stehen für reduce (redu-
zieren), reuse (wiederverwerten) und
recycle (rezyklieren).

Noch ist Sebastian Lanz der
einzigeAngestellte seiner Firma
Mit seinenUnterlagenginger zuGo!Ziel
selbstständig. Der Verein gewährte ihm
einen Kredit von 30000 Franken. Und
seither ist Sebastian Lanz so etwas wie
einVorzeigeunternehmer fürdenVerein.
Als einer der wenigen hat er noch ein
zweites Mal einen Mikrokredit in der
Höhe von 15000 Franken erhalten, um
einen temporären Laden in der Zürcher
Altstadt zueröffnen.Dort könneneinige
seiner inzwischen 20000 Produkte vor
Ort angeschaut und gekauft werden:
Turnschuheausnachhaltigenundzerti-
fizierten Rohstoffen, mit Solarenergie
betriebene Musikboxen, und auch die
wiederverwendbareNespresso-Kaffee-
kapsel, der Verkaufshit von Rrrevolve.
ch. AbMai ist der Laden an einem fixen
Standort anderStüssihofstatt zu finden.
Noch ist Sebastian Lanz der einzige

festeAngestellte seinerFirma. ImLaden
beschäftigt erMitarbeiter temporär,den
Online-Versand wickelt die Sozialfirma
Drahtzugab.Ferienmacht er selten.Der
Umsatz von Rrrevolve.ch steigt zwar
stetig, aber auchdieKosten.Doch rech-
net Sebastian Lanz damit, dass sich die
Arbeit in Zukunft auszahlen und er
besser verdienenwird als früher als An-
gestellter.Unddaswarkeinunwesentli-
cher Bestandteil seines Traums von der
Selbständigkeit. Texte: Erika Burri

Bilder: Stephan Rappo

Lesen Sieweiter auf Seite 22: Muham-
madYunus, Erfinder derMikrokredite

Chancengerechtigkeit schaffen
Auch beiGo! Ziel selbstständig
liegt die Rückzahlungsquote bei
über 90 Prozent, was zeigt, dass das
Selektionsverfahren greift. Rund
100 Personen haben seit 2009 ei-
nen Mikrokredit erhalten.DenVer-
ein initiiert hat RuediWinkler,
der lange das Stadtzürcher Ar-
beitsamt leitete und dieses um
die sogenannten RAV (Regionale
Arbeitsvermittlungszentren) erwei-
terte. EinWeg aus der Arbeitslosig-
keit war fürWinkler die Selbständig-
keit. Doch nicht alle, die fähig sind,
ein Unternehmen zu gründen und
sich amMarkt zu behaupten, hät-
ten die Chance auf einen Kredit. Go!
Ziel selbstständig soll da Chancen-

gerechtigkeit schaffen.Die Ange-
stellten des Vereins beraten die
Kreditnehmer und Interessen-
ten vor Ort in ihrem Zürcher
Büro. Nicht nur Geschäftsgründer,
sondern auch solche, die schon län-
ger selbständig sind und Unterstüt-
zung benötigen. Ein Businessplan
werde nach der ersten Prüfung der
Unterlagen zusammen erarbeitet
und alles genau durchgerechnet,
sagt Nadine Caprez, die Co-Leiterin
von Go! Ziel selbstständig. Im Fall
von Sebastian Lanz (siehe links),
der schonmit einem fertigen Busi-
nessplan kam, hat Caprez schnell
gesehen, dass der Jungunterneh-
mer «ziemlich optimistisch» ge-

rechnet hat.Der Kredit muss
wieder zurückbezahlt werden
– inklusive Zinsen von 6,5 Pro-
zent. Go! Ziel selbstständig will,
dass schon vier Monate nach Kre-
ditvergabe regelmässig abbezahlt
wird, was Sebastian Lanz «schon
etwas früh» fand. Doch letztlich hat
auch er vom eher strengen Regime
profitiert. Der Verein hat kein eige-
nes Kapital, sondern arbeitet mit
der Zürcher Kantonalbank zusam-
men. Go! Ziel selbstständig wird von
der Stadt Zürich und Sponsoren
finanziert und berät auch Interes-
sierte aus den Nachbarkantonen.

www.mikrokredite.ch

Verbindet Design undNachhaltigkeit: Sebastian Lanz in seinem Laden in der ZürcherAltstadt.
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BankerohneBonus
Muhammad Yunus vergab als Ökonomieprofessor in Bangladesh in den 70er-Jahren
die ersten Minikredite an Arme für Kleinprojekte. Seine Idee wurde weltweit kopiert.

Anzeige

Muhammad
Yunus, Banker der
Armen. AmAnfangdesneuen Jahrtausends

schien es, als hätte die Welt ein
Mittel gegen Armut gefunden:

Mikrokredite. Die Idee hat der bangla-
desische Wirtschaftswissenschaftler
MuhammadYunus (73)nichtnurpropa-
giert.Er hat sie gelebt.ArmeMenschen,
sagte er, seien wie Bonsais. Der beste
Samen eines Baums werde nur wenige
Zentimetergross,wennman ihn ineinen
Blumentopf pflanze, genau wie die Ar-
men. Mikrokredite vergrösserten die
Fläche, auf der Armewachsen könnten.

1976 lancierte Yunus das erste
Mikrokredit-Programm. Kredite wur-
den an die Ärmsten vergeben, zumode-
ratenZinsen.AusdemEngagementging
die Grameen Bank hervor.

1997schlugunter anderemHillaryClin-
ton vor,Mikrokredite auch zur Armuts-
bekämpfung im Westen einzusetzen.
Überall auf der Welt entstanden nun
Mikrokreditinstitute, undYunus erhielt
2006 den Friedensnobelpreis.

Dann kam die Wende: In Indien ver-
brannten sich Frauen, die ihre Kredite
nicht zurückzahlenkonnten. InBangla-
desch wählten Männer den Tod wegen
Überschuldung.Yunus’ IdeekaminVer-
ruf, er hielt dennoch daran fest: Er for-
dert, dass die Regierungen die Institute
überwachen, die soziale Kredite verge-
ben, aber eigentlichWucher betreiben.

Dass eine genossenschaftlichorgani-
sierte Geldvergabe zu günstigen Kondi-
tionen Erfolg haben kann, hat der Auf-

stieg der Raiffeisenbanken bewiesen.
Friedrich Wilhelm Raiffeisen war ein
deutscherSozialreformer.ErhatteHun-
dert JahrevorYunusein Institut gegrün-
det, das den ÄrmstenGeld auslieh. Sein
ZielwardiegenossenschaftlicheSelbst-
hilfe. Aus dem Hilfsverein gingen die
Raiffeisenbanken hervor.

LESENSIEONLINE
Geld von Fremden
Kein Geld, aber ein gutes
Projekt?Was Crowdfunding
ist und wie es funktioniert.

www.migrosmagazin.ch
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